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iegs- W LKroniK
Nichtig« Tagesereignisse zum Sammeln.

« August. Österreichische Truppen dringen in der
Ukraine vor und geben gegen die Festung Luck

Die Rüsten verlieren an Gefangenen 12 Offiziere,
Wann. 6 Maschinengewehre und viel Material. —
eitalienische Vorstöße werden abgewiesen,

i tzevtember. Truppen der Heeresgruppeo. Hinden»
[ttbfn vor der äußeren Fortslinie von Grodno. —

uove Prinz Leopold von Bayern hat den Oberlauf
vt> überschritten. Der Feind weicht. — HeereSgnlppe
nie» wirft auf der Verfolgung den Feind allent-
- Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz stürmt
Fräs Botbmer die Hüben des östlichen Strgpa»

unb dringt hinter den weichenden Rüsten nach. —
Jtauit August wurden von deutschen Truppen auf dem
'-und südöstlichen Kriegsschauplatz an Rüsten gefangen
Miere. 259839 Mann, erbeutet über 2200 Geschütze
"« 660 Maschinengewehre. Dt« Zählung der er»

Geschütze ist noch nicht beendet.

Der Krieg.
cht der deutschen Heeresleitung.

Trotzes Hauptquartier, 2. Sept. (Amtlich.)
ArirgSschau- latz.

Vogesen  nördlich von M ü n ste r führte
August unser Angriff zur Wiedereroberung

den Kämpfen vom 18.—23. August an die
verloren gegangenen Grabenstücke. Die

wie Lingekopf - Barrenkopf  ist damit
in unserem Besitz.  Gegenangriffe wurden

Jm . 72 Alpenjäger sind gefangengenommen,
chmengrwehre erbeutet. Ueber Avriconrt

von Verdun) wurde ein französisches Flug-
einem unserer Kampfflieger heruntergeschossen,

brennend ab.
LriksiSschauplatz.
errsgruppe des Generalfeldmar-
s v. H j n d e n b u r g. An der Bahn Wilna—
wurde der Ort C za r n o ko w z l a g estü r m t.
rrecz  machten unsere Angriffe Fortschritte.

^Westfront vonGrodno ist dieäußere
tlinie gefallen.  Norddeutsche Landwehr

öfftern das nördlich der Straße Dombrowo—
^egene Forts 4. Die Besatzung. 500 Mann,
gefangengenommen. Am selben Abend' folgte
..ung des weiter nordwestlich gelegenen Forts

60 Mann Besatzung durch badische Truppen,
^gen Werke der vorgeschobenen Westfront
orauf von den Russen geräumt. Oestlich des

* von Bialystok  sind die Uebergänge
en Swislacz  von Makorowe (südöstlich
U ab aufwärts nach Kampf von uns be-

y*  gestrige Gesamtbeute der Heeresgruppe
:«W0 Gefangene, 1 schweres Geschütz und

engewehre. Bei O ss o w i ecz wurden
drei  vom Feinde in den Sumpf versenkte

E Geschätze ausgegraben.
-z ^ ^ uppe des Generalfeldmar-
ritt ßeopolb von Bayern.  Der

au§  dem Nordostrande des Bialo-
ĵ rstes  ist gestern erkämpft.  Durch

^nächtigten wir uns nachts der I a si o l d a-
10On6 SEpsgebiet nördlich von Pru-
^ Gefangene wurden eingebracht.

Gruppe des Generalfeldmar-
Mackensen . Der Muchawiec-

. wurde auf der ganzen Front in der Ver-
^Nchritten.

^Mchauplatz.
^ " erfolgung fielen gestern über 1000 Ge-

l Maschinengewehr in die Hände der
^ppen.

Oberste Heeresleitung.
' . * ch *

die dritte Kriegsanleihe.

's
"itt

Der österreichische Tagesbericht.
Wie». 1. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 1. Sept . mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Festung Luzk ist seit gestern in unserer Hand.
Das altbewährte salzburgisch-oberösterreichische Infanterie-
Regiment Erzherzog Rainer Nr. 59 warf die Russen mit
dem Bajonett aus dem Bahnhof und den verschanzten
Barackenlagern nördlich des Platzes und drang sogleich
mit dem flüchtenden Feind in die Stadt ein, die bis zu
den Abendstunden gesäubert war. Der geschlagene
Gegner wich gegen Süden und Südosten zurück.

Bei Bialykamien in Nordostgalizien durchbrach die
Armee des Generals v. Böhm-Ermolli in einer Aus¬
dehnung von 20 Klm. die feindliche Linie. Die solcher
Art erlittene doppelte Niederlage zwang alle noch westlich
des Styr kämpfenden russischen Kräfte zum Rückzug
hinter diesen Fluß . Die rückgängige Bewegung des
Feindes dehnte sich im Laufe des heutigen Morgens
auch auf die Front bei Zborow aus , das gestern von
der Armee des Grafen Bothmer genommen wurde. An
der Strypa wird noch gekämpft. Einer der russischen
Gegenangriffe hatte gestern in der Gegend von Kozawa
eine deutsche und eine österreichisch-ungarische Brigade

auf einige Kilometer zurückgedrüngt. Der von uusern
Truppen zur Vertreibung des Feindes angesetzte Flanken¬
stoß veranlaßte die Russen, noch ehe er zur Wirkung
kam, zu schleunigstem Rückzug auf das Ostufer der
Strypa . Auch nördlich Buczacz wurden mehrere feind¬
liche Angriffe abgewiesen, wobei der Geoner schwere
Verluste erlitt.

Die Zahl der in den letzten Tagen in Ostgalizien
und östlich von Wladimir Wolynsk eingebrachten Ge¬
fangenen stieg auf 36 Offiziere und 15 250 Mann.
Insgesamt wurden im Monat August von dem unter
österreichisch- ungarischem Oberbefehl kämpfenden ver¬
bündeten Truppen 190 Offiziere und 53 299 Mann ge¬
fangen. 34 Geschütze und 23 Maschiuengewehre erbeutet.
Die Gesamtzahl der von diesen Streitkräften seit Anfang
Mai eingebrachten Gefangenen beläuft sich auf 2100 Of¬
fiziere und 642 600 Mann. Die Zahl der bei diesen
Operationen erbeuteten Geschütze stellt sich auf 394, die
der Maschinengewehre auf 1275.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem italienischen Kriegsschauplatz blieb die Lageunverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

Ruffircbe Niederlage in Beßarabien.
Das »Neue Wiener Tagblatt" meldet aus Czernowitz:

An der beßarabischen Grenzfront haben die Russen mit
starken Kräften einen heftigen Angriff unternommen.
Unsere Truppen bereiteten dem Feinde einen entsprechenden
Empfang. Trotzdem die Ruffen mehrmals stürmten, er-
reichten fie nichts.

Als sie dann hinreichend geschwächt waren, machten
unsere Truppen einen starken Vorstoß durch die gelichteten
Reihen des Feindes und nahmen mehrere Kilometer
seiner Stellungen ein. Bei dieser Gelegenheit wurde auch
ein Teil des feindlichen Trains erbeutet.

Daß die Russen in Beßarabien eine lebhaftere Tätig¬
keit entfalteten, war bereits gemeldet worden. Sie soll,
wie weiter berichtet wird, den allgemeinen Rückzug er¬
leichtern.

Eine neue serbische Aktion?
»Echo de Paris " meldet aus Saloniki, die dortige

Zeitung , Phos " wolle von zuständiger Seite erfahren
haben, daß Serbien seit zwei Monaten über Saloniki
grobe Mengen Munition, besonders Granaten, Flugzeuge,
Panzerautomobile und pharmazeutische Artikel erhalte,
welche den Heeresbedarf für über ein Jahr deckten. Die
serbische Armee bereite sich auf eine energische Aktion vor,
um die österreichisch-ungarische Armee zu zwingen, Truppen
von der russischen Front abzuziehen.

«

'Japanische Roheit gegen deutsche Gefangene.
Die Köln. Ztg. erhält von mehreren Seiten, darunter

auch von einem Offizier, der bei Tsingtau mitkämpfte und
alsdann in japanische Gefangenschaft geriet. Meldungen,
wonach die Behandlung der deutschen Gefangenen geradezu
skandalös sei. Die Lage der Gefangenen lasse sich in die
Worte zusammenfassen: Gerade genug zu effen und eine
Lagerstätte. Die Behandlung aller, die Offiziere ein-

begriffen, gliche mehr derjenigen von Verbrechern als der
von behegten Soldaten. In einer Schilderung heißt esMlter anderem: vD 9

to_ Das 1400 Mann enthaltende Lager ist ungefähr
185 Meter lang und 175 Meter breit. Man kann sich
intolgedeffen durch Herumgehen keine Bewegung ver¬
schaffen, da die Holzbaracken fast den ganzen Platz ein-
nehmen. Wenn die Regenzeit vorbei ist und die große
Hitze einsetzt, wird eS in diesem eng begrenzten Raum,
auf dem kein einziger Baum steht, kaum auszuhalten
sein. Die Mannschaften werden wegen jeder Kleinigkeit
bestraft und geschlagen. Japanische Unteroffiziere nehmen
sich das Recht heraus, unsere Soldaten zu ohrfeigen.
Hauptmann. . . ging unlängst an einem der Feldgeschütze.'
übrigens einem Typ, den jedermann kennt, vorüber und
blieb dabei einen Augenblick stehen. Da ritt in voller
Karriere ein japanischer Offizier heran, nahm den Fuß
auS dem Steigbügel und trat den Hauptmann derart
in den Rücken, daß er fast fiel. Als der Hauptmann
nicht nur eine mündliche, sondern eine schriftliche
Entschuldigung verlangte, wurde das mit der Begründung
abgewiesen, alle Deutschen seien augenblicklich in unter¬
geordneter Stellung. . . . hatte einen Stuhl, der
japanisches Eigentum ist. weil der eine Fuß kürzer war.
die andern drei Füße um je zwei Zentimeter kürzen
lasten. Dafür bestraften sie ihn mit drei Tagen Arrest,
da es eine Beleidigung der japanischen Regierung sei.
Namen zu nennen müffen sich die Brieffchreiber hüten.

Sa sonst persönliche Rache genommen wird. Die Köln. Ztg
erklärt: Wir hoffen, baß diese himmelschreiendenZustände',
an deren Bestehen leider nicht zu zweifeln ist, der deutschen
Negierung alsbald Veranlassung geben werden, bei der
amerikanischen Regierung, die den Schutz der deutschen
Interessen in Japan übernommen hat. eine Untersuchung
der Lage der deutschen Gefangenen anzuregen.

Oas wolbynilcbe feltungscireieck.
(Von unserem ^ /(.-Mitarbeiter .)

Durch den plötzlichen Vorstoß der Armee Puballo
nördlich der galizischen Grenze ist eine Gruppe russischer
Festungen in den vordersten Kreis des Interesses getreten,
der als letzte Reserve des russischen Aufmarsch- und Ver-
teidigungsraumes bisher ein mehr still beschauliches Dasein
geführt hatte. Die Armee Puhallo warf über die
Bahnstrecke südlich Kowel oordringend. den Feind, der sich
ihr nördlich und nordöstlich der Festung Luck entgegen¬
stellte, unter schweren Schlägen nach Süden, also in die

%at SOest

Festungswerke zurück. Sie nahm 1600 Russen gefangen
und erbeutete5 Maschinengewehre, ganze Eiscnbahnzüge
und viel Kriegsmaterial. Das weist darauf hin, daß die
Russen durch die scharfe Offensive an dieser Stelle völlig
überrascht wurden.

Luck bildet den nördlichsten und westlichsten Flügel¬
punkt des Dreiecks Luck—Dubno—Rowno und ist, am
^ ^ r. dem Nebenflüsse des die großen Sümpfe westlich
und südlich von Brest-Litowsk bildenden Pripet , belegen,
der reckte Stützpunkt der befestigten Stur —Jkwa-Linie.
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der Gruppe Roivno, die einen Fortsgurtel von ungeiahr
40 KUomete'r Umfang aufweist d-isen Forts omn̂ ernwerk

Kle «Lui ? iä ©2i * Der dänische' Dampfer . Else' , der mit

SL äNBffi - Ä r« 9e1nf£ t lÄolibeladene norn ^ gische Bark aon einem Unterseeboot tn

8tB ^i fÄ ”Ä »« ü6eI« bat durcĥ eneral
und Pank aus-

sprechen lassen. ^
Innsbruck , 1. Sept . Den . Innsbrucker Nachrichten

zufolge wurde bei den letzten McstsenkampsenÄ .SÜd
die erste italienische Regimentsfabne erbeutet.

Wie«, 1. Sevt . Nach einer Konstantinvpe er,Mg

SrSn'triÄ 'SÄnT 'ffi ® # ’» ! *-
"Ä » ff Tod d,s «->»»" !" S! '"£ Slt
PÖgoud wird bekann/ŷ Men . Die näheren Umst
werden als Dienstgeheimnis betrachtet.

Christiania , 1. Sevt . s Em norweg scher P ° U
beamter . der verbreitet batte, ein deutsches llnleneeoooi
batte von einem norwegischen Po "damr>ser W*
Postsäcke fortgenommen, wurde als Lugner eEaro
unter Anklage gestellt. °« «.» «L »«

Zürich, 1. Sept . Zwei deutsche ^ ^ Egev -Lberst^
das Vorgelände von Belfort und bewarfen
Morvillars mit Bomben. Sie wurden heftig --beschoss .
jedoch nicht getroffen. SUv U

London 1 Sept . Ärzte berichten, daß <MjN ^em
engUschenBesatzungsbeer westlich von YperxMWeiche
Fälle epidemischer Genickstarre vorgekommen kMN̂ i?L

» " . r, - 1 mw
Von freund und femasmn

^Allerlei Draht - und Korrespondenr -MtldiWenZ
Mo find äie britischen Mllonenheere ^ .

Frankfurt a. M ., 1.
Die Londoner Zeitschrift „New Statesman komnü

auf Grund von Berechnungen zu dem ErgebrG . daß
England insgesamt vier Millionen A ^ dattn Wf o
Beine gebracht worden seien. Hierzu bemerkt mejjanT
Zettung recht treffend: Wenn sich selbst der fmrst noch
ziemlich vernünftige „New Statesman diese NgesenMern
herausrechnet, so mutz man mit der Frage amWrt w wo
denn eigentlich diese unendichm Massen ,AMwer
Soldaten geblieben sind, die ja schon »n Mona^ M^ en
scheidend an der Westfront emgreifen sollten. .. ,
laures ' Nachfolger Lobredner Deut&hltrulö*
J Zürich , 1. September.

Die Pariser Humanite " bringt eine begeisterte Lob-
. .d. °ül d-» d-W « MMt-,^mus s °b w°ck
Flecke in dem Artikel zeigen , daß manche Stelle sogar der
Zensur zu stark war . ' Wenn auch der ganze Hymnus nur
aus dem Haß gegen die Kirche geboren ist. so swd doch
n ele Sätze darin die recht bemerkenswert smd. So heißt
es da? der deutsche Militarismus eme Religiow geworden
sei. „W° bl macht sie uns schaudern aber W
man schweigen und es ableugnen, daß ste MoSeS ^ uiw
Hervorragendes m sich birgt. Der pr Uvum! Jj un j,
mus ist eine großartige Organisation , die bele t ttt uno

etwas leistet. — Haben die Leute v0^ »HMianu
veimessm, daß ihr Meister Jaurss einen Tag M Kriegv-
ausbruch meuchlings ermüroet wurde?.

NeuentcMtte ßunnen.
d -r-Motterdam . 1. September.

Die Franzosen find spaßige Leute. Das wußte schon
Friedrich der Große. Er war bekanntlich der Ansicht,
diese Station sei ausdrücklich zu seinem Amüsement er-
schaffen. Wenn er heute leben wurde. erhielte er
manche neue Beweise für Mne ^Behauptung . Die
aufgeregte Pariser Presse hat bekanntlich entdeckt,
daß die Deutschen„Barbaren " sind. Wenn der Geschlagene
den Siegreichen beschimpft, so findet man das erklärlich
und lächelt. Aber daß auch die Furcht sich schon das Am
recht auf Schimpfen sichert, ist neu. In Paris zeigt sich
große Unruhe wegen des , schlechten Verlaufs der Ver¬
handlungen mit den Balkanstaaten Der frühere Friedens-
apostel und jetzige Kriegsherold Herve besuMt M seiner
„Guerre soziale" die Bulgaren als Abkömmlinge der
Hunnen zu behandeln, die ebenso.wK und barbarisch wie
die Türken. Österreicher und Deutschen seien. Natürlich
ist nicht nur jeder Kämpfer gegen die Herren Poincare-
Delcassö ein Hunne, sondern auch jeder Neutrale , der nicht
in eigener Person für Frankreichs verlorene Sache und
Englands Profit das Gewehr in die Hand nimmt. Den
Franzosen gebührt der Ruhm dieser Entdeckung?^ '^
\  Italienische ßanswur Waden. , n
^ Zürich , 1. Septenibcr.

In die Tragik des Weltkrieges brachte JtpMn nicht
allein die verräterische, sondern auch die lächerliche Note.
Die Hanswurstiaden der Italiener bei und Nach- der
Krieaserklärung sind trotz aller gewaltigen Ereignisse
unvergessen.*" Und die italienische Gesellschaft fvrditStmer

wieder für einen Ant . il unbewußter Komik, ohne die
man anscheinend nicht auskommt. Römische Damen die
sich Patriotinnen nannten , verfielen wahrend der Zeit
nnr Eintritt Italiens in den Krieg auf keinen anderen
Gedanken, als Schärpen und ähnliche Maskierungs-
ff»̂ »rrsiände für die künftigen Helden zu sticken. Jetzt
O rirh toaar ein besonderes Nationalkomitee gebildet für
L -n ^ebr dringlichen" Zweck. Um die noch „unerlösten"

Trient Triest Rovereto , Görz. Riva, Fiume usw.
beschenken werden in Mailand . Rom,

Verona , Palermo . Catania und anderen Orten MittelAlso wenn matt die Städte Nicht erlöst, bat
man wmtgstens die Fahnen . Lächerlichkeit scheint- in
Italien nicht zu töten. Gabriele b Annunzw ist ia auch
«och am Leben. — - - H

Lloyd George fucbt altes olien.
• London , 1. September.

Das englische Kriegsministerium veröffentlicht im
„Daily Telegraph" eine eigentumliche Annonce iN dn es

ukündizt. d°ß es gebrauchte ! Maschinen - d W.
Ptarineministerium gebraucht- Maschinen
für üJlUnLtion8 flnfertiflunB bienen ^ m^rJ 0VD “ ’S
Wochen kündigte Aoyd George die Gründung von zw»
Dutzend neuer Munitionsfabriken an. Jetzt sucht^
Maschinen und Werkzeuge für diese Fabriken
Eisen zu erwerben! _

ßifling und ßefeler.
Ein deutsches Generalgouvernement im Westen und

nun auch ein deutsches Generalgouvernement £ 8sHeirfieS— mit solchen Ergebnissen des '-verniwiuiiu-
kampfes, der seit mehr als einem 3a6n : gegeni bte 3entt U
Mächte geführt wird, können wir uns vor der Ŵ It Ä

TJSSt  ää Ä

General f Seidel Tt  Festumsbe ? winger vielleicht in
dem uralten polnischen Königsschlosse Wohnung nehm
wird , das die Russen nach ihrem Abzüge noch «-w o
rechten Weichselufer her in Grund und Boden geschon
hätten. Eine neue Zeit ist angebrochen für das von ums
land geknechtete und mißhandelte Po entum ab «
für Deutschland, das die Fruchte dieses ihm trevenl w
aufgezwungenen Krieges zu ernten beginnt. Müst»

Einstweilen freilich bedeuten diese Fruchte nur Muh
und Arbeit. General v. Bissing weiß em Lied davon! ,
fingen. Bald wird es ein Jahr her sem. daß das Letzte
Belgien in deutsche Verwaltung genommen wurde »u
nächst mit Feldmarschall v. d. Goltz an d-r Spitze- und
eben erst war der Generalgouoerneur genötigt eiye Ber
S5 . » ffM « , mit der -- f '« ' ‘ « tt « Sa
Unlust der Belgier erneut zu bekämpfen mchtê ^
Volk setzt, namentlich in seinen unteren Schrchten. auch d̂ n
wohlwollendsten. Bemühungen des »Femdes . bettniöaor
beit sein bester Freund zu fein wünscht, einen la stgen
Widerstand entgegen, immer noch m der Hoffnung s
Befreier, auf Engländer und Franzosen. Trotzdem laßt
die deutsche Verwaltung sich 'bre Arbeit »um M
Landes nicht verdrießen. Sie baut au , dre Zukuns , öie
ihr ein gerechtes Urteil über ihre Leistung n nicht̂ vor^
enthalten wird . Für die Gegenwart muß st ' b
begnügen, die Staatsmaschine m Gang zu « haltem °
wirtschaftlichen Tätigkeit der Bevölkerung moglM weden
Spielraum zu geben und auf ihre geistige und kulturelle
Versorgung nach Mabgabe der verfugbarenKrcht be
dacht zu sein. Hier aber find natürlich lediglich deutle
Maßstäbe zugrunde zu legen. Unser geütlges Arbe l
ist reich genug bestellt, daß wir auch den Belgiern genug
abgeben können, um ihren eigenen Bedarf zu deckem
Unvergessen ist es noch, wie vor emigen Monaten m d
herrlichen Räumen des Brüffeler Lustizvalastes ein
Kongreß der deutschen Militärärzte zusammentrat, von
dessen Tagung eine Fülle wertvollster Anregungen für b
Tätigkeit der Askulapjünger im Felde au . gmg. Und tz
w eder ivlrd in Brüssel eine deutsche Kriegstagung ur
T en.stnalspflege abgehalten, an der unsere heroorragendsten
Sachverständigen auf diesem Gebiete teünehmen. Di s
„Barbaren " ließen sich mit großer Geimgtuung und lDan
barfeit über die von den deutschen Behörden un -r tat-
kräftigster Förderung der Obersten ^ resleitung
Belgien und dem besetzten Teile Frankreichs zum Schutze
der Denkmäler getroffenen Maßnahmen b-nchtm . !Dann
wurden bestimmte Anregungen für eme Organisation des
Denkmalsschutzes auch im Osten beschlossen und en
Vortrag eines neu ernannten Referenten für den W'
aufbau Belgiens entgegengenonunen. Wir And als" drauf
und dran eine umfassende Bautätigkeit m Belgien z
entwickeln—alles unbekümmertum Dank und Anerkennung,
die unsere Feinde uns dafür zollen oder versagen mogem
Das ist deutsche Art . unb sie wird sich durchsetzen m

bet  Zeneral v. Beseler wird es im Osten vielleicht nicht
ganz so schwer haben. Russisch-Polen ist freilich von der
vernichtenden Sturmgewalt des Krieges noch m umle^ch
schlimmerer Weise betroffen worden als Belmm . Dafür
fühlt sich aber seine Bevölkerung zum größten Teu
einer unerträglichen Gewaltherrschaft erlöst; mag
unter Polen und Juden , ja selbst unter de« Deutschen deS
Landes manche' schwankenden Elemente geben, im ganzen
haben sie uns und unsere Bundesgenossen doch als h
Besreier begrübt, und in jedem Falle stnd sie bereit, an
der Wiederaufrichtung ihrer unsäglich schwer geprüften
Heimat nach Kräften mit Hand anzulegen. Auch hier
trurh es dornenvolle Arbeit in Hülle und Fülle geben, lein
Zweifel. Aber der Mann , der die stärksten russischen Festungen
in wenigen Tagen bezivungen hat, dem dürfen wir auch
für den Aufbau des Zerstörten^ schon Tatkraft genug zu-
trauen . Die Gedanken und Hoffnungen seiner Schutz

befohlenen sind nicht in die Vergangenheit ger,^
niemals wiederkehren wird, die sie tn tbret:ubenoj-
Mebrheit wohl auch niemals wieder zuruckmhren--
fondem auf eine bessere Zukunft. Sie zu er»,'
bat auch der deutsche Reichskanzler als eines
Kriegsriele bezeichnet. Dem deutschen Generalg
sind deshalb von vornherein festere Richtlinien füt
Arbeit gegeben, und er verfügt schon jetzt über*
„roßen Stab von landeskundigen Verwaltung'
daß er guten Mutes an seine neue Aufgabe
kann. , _

Bissing und Beseler — zwei Namen von beftetn
int ganzen deutschen Volke. Sie haben der
schätzbare Dienste geleistet. Sie werden auch
bürgerlichen Posten, die sie jetzt einnehmen. ein
Andenken zurücklasfen. _

politische Rmidrcbau.
Dcutfchce Reldi.

4. Die neue Bekanntmachung des Bundesrats.
AnaestcNtcnverficherung trifft Bestiminungen u
Anrechnung der Kriegszeit als Wartezeit ; die Glei
der in Gefangenschaft Geratenen m t den im Mili
Befindlichen: Fürsorge für die wahrend des Krieg,
Mäknabmen feindlicher Staaten an der Beitrag
Behinderten : Auszahlung fällig werdeudei Betraa
Hinterbliebenen. Die Zellen, m denÄ Ber
aeaenwärtigen Kriege dem Deutschen Reiche
österreichisch-ungarischen Monarchie Kriegs-,
oder ähnliche Dienste geleistet haben, werd
sie in vollen Kalendermonaten bestehen, ^
Wartezeiten und bei Berechnung der Lerstcherungsl«
™ wXaVlh und Hinterbliebenenrenten nach der,
stch» ungsgesetz für Angestellte als Beitragszeitm
rechmt ohne daß Beiträge entrichtet zu werdend
Die Rechte des Versicherten meiden wahrend
erbalten in der er sich etwa kv feindlicher Gesa
befindet.' Versicherte, die während des gegen

»ttfitSetuits ' obff di- StneltrarairaäO ' MW W«l“
^SS" tlfmäSSÜA

Ä „ % £ oonsÄbll im « -><- - M,I>
KL -SKL ft»d -m di- HinterbludM
Kriegsteilnehmer»u erstatten.

SroSdrttannien
x Nach englischen Blättern ist die Kohl -nkrifl, b

wate - beunruhigend . Der Grund sei, daß
brfitzer die Zugeständniffe. die sie in der Ver
dem Handelsminister Runciman gemacht h
zurückzogen. Diese gänzlich unerwartet-
habe die Gefahr geschaffen, daß der GeneralstrÄ
In Südwales erwartet man die Nachrichtm «-»
mit scheinbarer Ruhe, hmter welcher die rmere
sich verbirgt . Wenn den Maschmisten usw. «
zuläge nicht bewilligt wtrd, mlrd ihre Vers
Generalstreik wohl einstimmig beschließen.
« . i , SUdah -iK».

X Aus Kapstadt wird berichtet man
unterrichteten Kreisen an. daß Botha keiue «
den Neutralen haben werde. Seme Gegner,
nalisten führten den Wahlfeldzug geschickt!
eine Anzahl ländlicher Wahlkreise m g»
gewinnen. Bothas Schwache in diesen Lav
anlaßt ihn. seine Volkstumlichkell in den gro
zu benutzen, um dort umonlstische lenglan
Wahlkreise zu erobern, was ihn m Konst
Unionisten bringen kann. Diese snd »wa^
gegenwärtigen Mitglieder der N °frikanisa>«
unterstützen und Botha für die Dauernd
zu leisten, wollen aber nicht, mie Botha
eigene Organisation aufgeben und Botha unr
Vollmacht für fünf Jahre erteilen.
Tins In- und Ausland. «„«bim

Nliinchen, 1. Sept . Der bayerische LZ«
Mittwoch, den 29. September einberusen woro u

Rltciiburg , l . Sept . Der Herzog yon
fügte antäßlich seines Geburtstages , daß
Staatsanwaltschaft und Verwaitungsbehv . ^ ,,1«
teilnehmer schwebende Strafverfahren  n . 4

Zürich, 1. Sept . Seit gestern nachmtttâ /
zösische Weinaussuhrverbot  nach der ^Wie die „Neue Zürcher Zeitungi meldet.
Genfer Grenze tätigen französischenG°n ^
geringsten Quantitäten nach der Schwei» r _...

Zürich, 1. Sept . Wie die -Neue WA
koinpetenter Seite erfahrt, lasten> diê e^den Einfuhrtrust  eine baldige Verstandg

Konsiaiitinopcl, 1. Sept . „Tantn" weit ^
gerne in der „Guerre Sociale angeE ^ ,» .
Türkei einen vorteildaften SonderfrieiM
Ein solcher Vorschlag sei eine Beleidigung
Religion und Ehre kämpfenden Ncktwn. ^

Paris . 1. Sept . Der „Temps" mewA .x
Verschiedene Blätter berichten, man »e ei"
ge-.cnden Biilitärkreisen. im Oktober we ^
Mobilmachung  pon 800 000 Mann du 3

London, 1. Sept . Das konservativ^» x-xonoon, 1. ütt ». - - Sl{ _
„Scotsman " wendet sich schars argen
beweg ung, die ein Versuch unverantw eg feafl

die Koalitionsregierung zu stürzen- . t.(nt

Ä
bewegung.  sie ein Zerium uu« » - . ti  0 u.
sei. die Koalitionsregierung zu >'"" «» »̂ Arnr
eine ausschließlich von London au» " 1 J
die in den Provinzen keine Wurzel «E j>

Washington , 1- Sept . Bei dem M ' dur
ge -sse deutsche Waren 'wch AmeNw^
es ftch im lue.eutlidjeti um Weihnacht *

Lo !?ak9 mick
Merkblatt für dr» » £t'v‘C''' anj

Sonnenaufgang !i SSbäuf «“^Sonnenuntergang o ^ con
Dom Weltkrieg 1914,̂ |J

Die französische Regierung und das ^
aus Paris und nehmen ihren Sw
französische Flotte bombarbiert erfolfl f lft xfi,
Hasen Cattaro . - Deutsche Kavallerie'
Franzosen im Rückzug über die Marne-



i»<- ie dritte Knegsanseihe! |
Dlioer ffrotnroeü, 1653—1658 Lord»Protektor vo»

. .aeft. - 1757 Großherzog Karl August von Sachse».X - 181S Dichter Ernst Freiherro. Feuchtersleben
,860 Sflyriolog Fr-eürich Delitzsch geb - 1854 Jugend-
^ Lbristopho. Schmrd gest. - 1877 Französischer

Adolphe Thiers gest. — 1888 Russischer Dichter
jutgen)6® gest. _ _
Hrwertung von Fallobst. Die Sicherstellung unserer
^ --brung erfordert es. dab von der reichen Obsternte
des keine Frucht uinkommt. die als menschliche
■% ,6 Nabrung dienen kann. Dies gilt besonders

,bst und gewisse Wildfrüchte, die in manchen
«völlig unbenutzt bleiben, obwohl sie einen groben

lili die Herstellung von Obstkonserven besitzen. Da
kneugnisse der Obstoerwertungsindustrieim kommenden
' eine erböbte Bedeutung als Brotaufstrich zum teil,

»stad der immer knapper werdenden Fette erlangen.
Mg. die Versorgung der Marmeladenfabriken mit

die gewöhnliche, vom eingefübrten Handel getragene
hinaus ,u steigern. Zu diesem Zweck sollen überall
-- wo es an geordneten Absatzwegen fehlt. Sammel.
Waffen werden, die jede Menge Fall- und Wildobst

s Zentner aufwärts annehmen und. zu Waggon.
(100 oder 200 Zentner) vereinigt, der Industrie
Der Absatz der so gewonnenen Früchtemengen
en Preisen ist durch Vereinbarungen der Zentral,

esellschaft(Berlin W. 8. Behrenstrabe 21. Abteilung
r ™) Angelt die allen Interessenten auf
die ,u diesem Zweck aufgestellten Anleitungen

88 ist zu hoffen, daß diese gemeinnützigen Be.
überall dle eifri gste Un terstützung finden.
M 2.

Aegestages

hatten

Sept . Die heutige 45. Wiederkehr des
„ s von Sedan wurde der ernsten Zeit

_ still, aber doch würdig begangen . Von einer
Jestfeier wie dies in frühem Jahren stets der
konnte wegen der vielen Siege unserer Heere

werden. In den Schulen fanden Gedenkfeiern
denen mehrere Schüler durch Bücherprämien
et wurden. Trotz des nicht gerade schönen

einzelne Schulen der Umgegend Bus¬
cht, von denen einer auch durch unsere

nprüsung.  Der Anstreicher- und De-
erlehrling Anton Mauer von Hachenburg

ellenprüfung mit der Note „Gut " bestanden.
2. Sept . Der Musketier Anton Glöckner von
it längerer Zeit als vermißt gemeldet war.
en Angehörigen Nachricht zukommen lassen,
efe teilt er mit , daß er sich in Westsibirien in
st befindet und daß es ihm gut geht.
A, 1. Sept . Der Bezirksverband des Re-
ks Wiesbaden und seine Institute werden
eichnung aus die neue Kriegsanleihe wieder-
Millionen Mark beteiligen und zwar der

Hd selbst mit 4 Millionen , die Nassauische
, ngs-Anstalt mit 1 Million , die Nassauische
mit 5 Millionen und die Nassauische Spar-

^ Millionen einschließlich der Zeichnungenden.
1. Sept . Die Sparkasse des Kreises

welche bekanntlich die leistungsfähigste Kreis-
Regierungsbezirks Coblenz ist, wird für die

" "^ ihe 6 Millionen Mark zeichnen. Für
zeichnere die Kreissparkasse 3 Millionen,

37, Millionen.
(Auszug aus den Verlustlisten .)

vier Karl Schily , Mähren , leicht verwundet.
Mob Heibel, Meudt , tot . Musk . Philipp

Westernohe, gefallen . Musk . Willi Theis,
leicht verwundet . Musk . Joseph Heinz,

verwundet. Musk . Adam Bücher, Hund¬
verwundet. Musk . Sebast . Wörsdörfer,

verwundet. Musk . Heinrich Schultheis,
- Musk . Theodor Schupach, Neun-
uEN. Musk . Georg Geis , Irmtraut , leicht
f .® 1 Joh . Keßler, Gewunden , schwer ver-
»r. Eduard Jung , Rothenbach , schwer vec-

Heinrich Eid , Pütschbach, leicht verwundet,
^pt . Bei zwei jungen Schweinen im

/«Monaten, die der Besitzer hatte schlachten
von dem Fleischbeschauer Zöller festgestellt,

->.^ ch und durch trichinös waren . Tier-
,V°vrf bestätigte in seiner Eigenschaft als

-z-,. ,.̂ ^ tierarzt das Vorhandensein der ge-
Trichinen . Aus diesem Vorfall ist

cle Trichinenschau bei Hausschlachtungen
FM Kreise Altenkirchen wurde sie aber

aufgehoben.
' ^ ^3- Generaloberst v. Kluck, der von

ung wiederhergestellt ist, hat seine Kur
eendigt. Er ist gestern Nachmittag auf
u ^ traußberg eingetroffen , wo er von

Achten Verwundeten und dem Jung-
- voi--i- empfangen wurde . Generaloberst

aussieht , richtete an den größten
Kri-n» -N Ansprachen und erkundigte sich
V^ gserlebnissen. Am Abend reiste der
Zeit einem Ort in der Mark , wo er für
^Aufenthalt nehmen wird.
Wm/ ’ Sept.  Herr Ignaz Albert Sichel
' von n 6/03̂naz - und Anna -Sichel-Stiftung
Ugsk»/. /» Million zur Erziehung jüdischer

Die Verwaltung der Stiftung hat
Genehmigung dafür erhalten,

be§ e‘ Un9 der geplanten Erziehungsanstalt
Kapitals bereits zur Erziehung von

.Werden dürfen , angesichts der durch
»erufenen Notlage.

leicht
leicht

und fern.
o Fleischkarte». Der Münchener Kriegsausschuß hatte

in einer Eingabe an den Magistrat die Einführung von
Fleischkarten nach dem Muster der Brot - und Mehlkarten
geiordert . In einer Sitzung des Lebensmittelausschufles
stellte Oberbürgermeister v. Borscht den Antrag, der Vor¬
stand des Deutschen Städtetages solle ersucht werden, die
Einführung der Fleischkarte und der fleischfreien Tage einer
Prüfung zu unterziehen und das Ergebnis dieser Prüfung
in einer Eingabe an den Bundesrat weiterzuleiten. Dieser
Antrag wurde einstimniig angenommen.

O Ausgezeichnete Kartoffelernte . Man kann in diesem
Jahre nach zuverlässigen Berichten mit einem Ernteertrag
von 450 bis 500 Millionen Doppelzentnern in Deutsch¬
land rechnen. Davon sind für die menschlich, Ernährung
notwendig etwa 160 Millionen Doppelzentner, zur
Trocknung und gewerblichen Verwendung 80 Millionen
Doppelzentner und für Saattartoffeln 70 Millionen Doppel¬
zentner. Somit kann vorausgesetzt werden, daß etwa 200
bis 230 Millionen Doppelzentner für Futterzweck, zur
Verfügung sieben. Dazu kommen noch die nicht unerheb¬
lichen Überschüsse der letzten Ernte. Die ReichSgeüe für
Kartoffelversorgung bat nach Deckung deS Bedarfs der
Kommunen und deS Heeresbedarfs noch 4 Millionen
Doppelzentner zur Verfügung, die der Verarbeitung zu-
geführt werden können. Es werden davon zu Kartoffel,
schnitze! 0,5 Millionen Doppelzentner und der Reg der
überschüssigen Menge mit 1,8 Millionen Doppelzentner , u
Stärke und 0.8 Millionen Doppelzentner »n Branntwein
verarbeitet werden.

O Eine Hundertzweijährige . Die Witwe Christine Krieg,
stein in Krokau bei Kiel vollendete dieser Tage in geistiger
und körperlicher Frisch« da» 108. Lebensjahr. Eie ist in
der landwirtschaftlichen Arbeit alt geworden und -«-nia
über ibre ollereogste Heimat bioauSgeloauueo.

© Ein PestfaN im Piräus . Die Hohe Pforte gibt
bekannt, daß nach Meldungen aus Athen im Piräus ein
Pestfall konstatiert worden ist. Alle Reisenden, die vom
Piräus kommen, müssen sich infolgedessen bei ihrer Ankunft
in der Türkei einer ärztlichen Untersuchung unterziehen.

© Der „Kaiser der Sahara " im Jrrenhause . JaqueS
Leboudier, der millionenschwere Erbe des Pariser Zucker»
Magnaten, bekannt als »Kaiser der Sahara ", ist in ein
Irrenhaus zu Amitonille (Long Island ) gesteckt worden.
Schon lange zweifelte man mit Recht an der Zurechnungs¬
fähigkeit dieses Sonderlings , der sich zum »Kaiser der
Sahara " von eigenen Gnaden ausrufen ließ und sich mit
einem Hofstaat vo» unerhörtem Prunk umgab. Der
Spott , der sich reichlich über ihn ergoß, trieb ihn au8
Europa nach Amerika, wo er sein Sonderlingsleben fort-
setzte. Er kaufte, größere Besitzungen und sperrte das
Wegerecht für jedermann. Es kam zu Prozessen über
Prozessen, wobei seine zweifellose Verrücktheit gerichts¬
kundig wurde. Ein Haftbefehl er-iing gegen ihn. Im
Augenblick der Verhaftung fanden ihn Sheriff und Arzt
auf einem krummbeinigen Polopony reitend, an der Spitze
einer ganzen Schar von Messengerboys, zu Pferde . Vom
Poloplatz begab er sich zu Wagen nach Hause, stieg aber
vorher aus und legte das letzte Stück auf allen Vieren
kriechend zurück.

© Pnlverexploflonen in Amerika . Zwei Pulver¬
fabriken in Wilmington und Delaware sind in die Luft
geflogen. Die Fabrik der American Powder Action in
Massachusetts und die Schrapnellfabrik Canton bei
Baltimore find beschädigt worden. Ein Zug mit Schieß¬
baumwolle wurde in Gary bei Indiana beinahe zerstört.

© Entgleisung eines kalifornischen Dunamitzuges.
Ein mit siebenhundert Pfund Dynamit beladener Zug ist
bei Pinola (Kalifornien ) entgleist. Die Ladung explodierte.
Drei Eisenbahnbedienstete wurden getötet und der Zug
vollständig zerstört.

--

Soldaten -freuden.
(Von einem unserer Mitarbeiter im Heere.)

RK  Osten , Ende August.
»Oh, welche Lust, Soldat zu sein", singt der Opern-

leutnant und erregt damit bisweilen bedenkliches Kopf¬
schütteln schon bei dem jungen Rekruten. Wenn der Rekrut
nun gar bereits daö Schwabenalter erreicht bat und ins fünfte
Jahrzehnt _seines Lebensalters geht, werden ihm dle
Anfangsgründe des Soldatendaseins natürlich noch dem¬
entsprechend mehr Schwierigkeiten, namentlich körperlicher
Art . machen. Die in des bürgerlichen Dienstes ewigem
Einerlei steifgewordenen Knochen und die im hastigen
Getriebe des zivilen Geschäftslebens zermürbten Nerven
geben nur allmählich das her, was das Training der
ersten Ausbildungszeit zum feldtüchtigen Vaterlands¬
verteidiger verlangt . In dieser Erkenntnis überlassen die
militärischen Kommandostellen denn auch die Ausbildung
der jetzt eingezogenen alten Leute Offizieren und Unter-
Offizieren. die bereits im Felde waren und daher wohl
wissen, was lediglich . draußen" verlangt wird.

So wurden auch wir einem Hauptmann anvertraut,
den der stolze Schmuck des Eisernen Kreuzes als einen
Führer kennzeichnet, der Kriegserfahrung hat. Er ist zwar
streng und läßt so leicht nichts durchgehen, was sein muß,
er berücksichtigt aber doch und verlangt auch von seinen
Nachgeordneten das Einsehen, daß hier Leute in der
Ausbildung sind, die vielfach Söhne im aktiven Heere
haben, von denen manche sich in diesem Kriege schon
ehrenvoll hervortaten . So wird uns denn der Dienst und
daS Soldatenleben mit kleinen Liebesgaben genießbar
gemacht und mit verschiedenen Freundlichkeiten verbrämt,
von denen hier die Rede sein soll.

Da wir Rekruten fast ausnahmslos aus Großberlin
find und unser Hauptmann weiß, wie geme der Berliner
seine freie Zeit zu einer Herrenpartie ausnutzt, so machen
wir denn fast jeden Morgen eine solche. Aktive Rekruten
würden diese Unternehmung vermutlich Felddienstübung
oder übungSmarsch — je nach Art der Anlage — nennen.
Um 6 Uhr, zuweilen auch schon um 5 Uhr, geht es los.
An wogenden Kornfeldern, großen Seen vorüber durch
grünende Auen. Wo ein besonders liebliches Plätzchen zur
Rast einladet, werden die Gewehre zusammengesetzt und
man lagert sich ins tauige Gras . Indessen treten die
Vorgesetzten zusammen zur Beratung , wie man den Leuten
reizvolle Anregung bieten soll. Das Ergebnis der Unter¬
redung wird uns bald klar, wenn wir in Gruvven oder

und Tal , durch Wäldchen und Schluchten
«nr*ilet en  or*r uu * A ^ ßlich — wie auf einer Herren.

im Schießen zu üben, nur
«»84 -0 Schuß nicht 25 Pfennig zu zahlen brauchen,

es beim: singend oder pfeifend — soweit der
ÖQiu  H ? t läßt. — ziehen wir dann den

Ka' -rnen entgegen. Dort stellen wir dann in einem Ge-
sw £oS nut  in Kasernenstuben üblich ist. fest.

J?1® A ^ npartie im Gegensatz zu denen daheim
als ein erkleckliches Quantum . . . Schweiß.

^ 7 .Kleien,gen, die aus dieser Schilderung den Schluß
wollten.^ daß der erwähnte Leutnant aus der

- t Ken  Rekrutenerfahrungen zum Trotz
bat sei bemerkt, daß bei unserer letzten Herren-

««8 keine Überraschungen wie Schießen
und Wettlaufen bot, doch annähernd 30 Kilometer zurück¬gelegt wurden.

aber das Mittagessen desto besser,
reichlich und meist in suppiger, aber

schmackhafter Form gereicht wird . Verwöhntere Gaumen
"uf die Kostttl kommen, aber zum Fein-

™an  4 ? beim Militär auch nicht erzogen
Das beweist auch manchmal schon die Zusammen-

stellung der Speisenfolge. Eines Abends gab es z. B.
Kakao Mit Hering. So sehr erst jeder über diese seltsame
Vereinigung verwundert 'war , es wurde doch von allen

rugegriffen was allerdings zur Folge hatte, daß
des Nachts die Stubenturen bedenklich oft in Bewegung
gesetzt wurden. Morgens war aber doch alles wieder
^ °blund  munter und jeder bestätigte gern, daß trotz der
erwähnten Nebenerscheinung die Abendspende doch eine
angenehme Zugabe war , denn sonst muß sich der Landsturm¬
mann wie leder andere Rekrut den Abendtisch mit dem
üÄi H  l >ch selbst besorgen kann. Mehrmals in
der Woche gibt es abends auch ein Stück Käse, ein Stück

üutes Ende Wurst. Ferner genießen wir
noch den Vorzug, daß uns ständig zum Kommißbrot hoch-
leines Schmalz oder Marmelade geliefert wird . Die
^E ' sten Rekruten aktiver Regimenter werden beim Lesen
dieser Zecken vermuten, wir seien die Landstürmer desSchlaraffenlandes.

Wie für die Beköstigung des Magens wird auch für
das nutrüneotum Spiritus des großen Friedrich, für die
Geistesnahrung , gesorgt. Selbstverständlich ist diese selbst
für die allgewaltigen Militärbehörden nicht so oft „greifbar"
wie die Atzung für den Körper, und wenn jene daher auch
seltener geboten wird, so ist sie doch als angenehme
21vwechstungin dem «immerhin eintönigen Kasernenleben
dankbar anzuerkennen. So wurde für uns Landsturm-
leute unlängst in einer, an den Verhältnissen gemessen,
guten Aufführung Sudermanns „Johannisfeuer " vorgesetzt.
Für musikalische Genüsse sorgt in ebenso aufopferungs-
wurdiger wie intelligenter Weise unsere wackere Kapelle,
die sich aus Musikbefliffenen und geübteren Dilettanten
unseres Ersatzes rekrutiert.

Die größte Freude für den Landsturmmann , der fern
von Wew und Kind, von lieben Angehörigen und Freunden
ui einen für die meisten Körper doch reckt schweren Drill
genommen werden muß. ist und bleibt doch immer die
Verteilung der Post. Viele, die den ganzen Tag
über den Kopf nicht verloren, werden mißmutig,
w gar . ^ traurig , wenn sie bei der Verteilung
der Pakete und Briefe nickt mit aufgerufen wurden.
Darum ist es hier vielleicht die paffende Gelegenheit, allen
denjenigen, die in den alten und durch die liebe Gewohnheit
behaglichen Verhältnissen zu Hause bleiben durften, ans
Herz zu legen, recht oft — und sei es jedesmal nur durch
einige Zecken— an die zu denken, die der König rief,
ob nun . in den Schützengraben oder in die Garnison.
Wenn er mit den Lieben daheim in regem Gedanken-
austausch „. bleibt, wird auch jeder Landsturmmanr
freudiger dir schweren Pflichten des Dienstes ertragen
und wird immer wieder mal in eine Stimmung kommen,
in der er nicht daran zweifelt, daß es auch Freuden für
den Landsturmmann gibt. Oskar Ungnad.

Bunte Zeitung.
russisch. In den letzten vierundzwanzig Stunden

oor dem Abmarsch der Russen aus Warschau, wo alles
schon drmiter und drüber ging, batte ein Polizeikommissar,
wie Warschauer Zeitungen schreiben, in dem Hotel
„Praetoria eine „Evakuierungs-Kanzlei" errichtet und
oerkaufte dort Billetts an Warschauer Bürger , welche nichj
mit abgeschoben sein, sondern in Warschau bleiben wollten.
Die Leute drängten sich hinein und der betrügerische
Polizeikommiflar ergaunerte auf diese Weise mindestens
E .b.8,6000 Rubel, da er sich für Aufenthaltsscheine

or S Rubel bezahlen ließ. Am Mittwoch , den
L füllst , früh um 9 Uhr, schloß er seine „Kanzlei " undverschwand mit seinem Raube.
N«u«rte8 aus den « ltt - blLtlÄ « .

Rückwirkung. In unserem Lazarett zerbricht sich alles
den Kopf, woher unser Fahrstuhlführer zu dem recht ansebn«
û en Bauchlein kommt. Endlich findet jemand eine Lösung:
„Weeste, wenn der Fahrstuhl immer mit so'n Ruck hält , denn
sackt sich det so!"

Kricgsrennen . . Warum haben Sie denn Ihren Gaul
.Vtviani genannt?" — . Damit er sich nicht wundert , wenner stürzt."
, „ Hilfe, Hilfe! . . . . Grey schreibt, wir Marsbewohner
lollen uns dem Vierverband anschließen; wenn wir siegen,
konnten wir den Mars behalten."

Ausr-ede. . Sie haben den Kläger . Schwein" genannt.
Geben Sie die Veleidigung zu?" — . Das war keine Be¬
leidigung, Herr Richter. Ich wollte ihm nur zu verstehen
geben, wie teuer  er mir ist." (Lustige BlätterJ

Uber belgische Viehweiden
urteitt Gutsbesitzer de la Porte in der „Deutschen Landw.
Presse wie folgt: Dem ländlichen Beobachter der belgischen
Gebiete ist auf jedem Schritt und Tritt Gelegenheit ge-
boten, von der intensiven Wirtschaftsweise der mannig-
faltigen landwirtschaftlichenBetriebszweige, besonders aber
der Werdeanlagen, sich zu überzeugen.

Weideanlage ist ein Wort, für welches besonders der
Belgier großes Interesse hegt, für deren rationelle Be-
wirtschaftung er mit aller Kraft und Energie eintritt.
Durch tatkräftiges Einwirken im Verein mit den niaß-
gebenden Naturkräften haben es die belgischen Landivirte
erzwungen, eure ganze Serie ihres Weidegeländes wirtlich
mustergültig zu gestalten. Es finden sich dort vielfach die
ioaenaunten Fettweiden vor. Durch sackaemäbe Dünnung.
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angemessenes Beweisen , ferner durch An,chnffung geeigneten
Weidematerials , sowie einer in vollem,Emklang mü den
obliegenden Absatzverhältnissen überemstimmenden Wwt-
ickmitsweiie baden es die dortigen Besitzer zustande¬
gebracht, ihre Reinerträge bedeutend heraufziMinellen.
Die Düngung der Weideanlagen erfolgt meistens m der
Weise daß fedes Jahr eine starke Stallmistdungung . wo¬
möglich alter Kraft , verabreicht wird . Auverdem wird
von den meisten Landwirten eine Beibringung mit Thomas»
schlacke Kainit und schwef. Ammoniak oder Chilesalpeter
vorgen'ommen Vielfach werden diese Dünger aber auch
durch Zufuhr von Jauche ersetzt. Wo keine Stallmist-
beiaabe erfolgen kann, wird solche ersetzt durch Kompost¬
überdüngung . Ein regelrechtes Beweiben der Ein¬
friedigungen verstehen die Belgier m der Weise durchzu»
iübren daß solche in Schlage abgeteilt sind. Im Monat
Mär7 'siehtman dort das Vieh zeitweilig schon in den
Weiden. Vor allem wird diese Maßnahnw bei Milchvieh
gehandhabt, und es ist eigentümlich, daß schon m kürzester
Frist die Tiere bedeutend besser aussehen uno auch die
Milcherträge sichtlich gesteigert ^ Wahrscheinlich stnd
diese Vorgänge einem günstigeren Nahrstoffverhaltms zu
»ufchreiben. Durch sachgemäße Abwechslung der be
weideten Schläge liegt sodann die Möglichkeit vor, die
Weidefläche richtig auszunützen. Die Einstellung von Vieh
erfolgt im gewöhnlichen in der Werse, daß von Marz bis
Juni junge Ochsen und Rinder gemästet werden, wahrend
oom SS bis N°°-mb-r bi- W-idm , ' U
Zucht untauglichen Kühen beschickt werden. Außeroem
versteht es der Belgier mit seinem stark entwickelten
§>andelsaeist seine Ware an den Mann zu bringen . Die
größte Rolle der hohen Reinerträge spielt das Übernachten
des Viehes in den Weiden, wo gegen Unbilden der
Witterung Schutz geboten ist in eigens hierzu hergerichteteli
Schuppen . Den Tieren kommt hierdurch volle Ruhe zu.
es liegt ferner die Möglichkeit vor, lederzert Futter zu
sich zu nehmen, und während des Tages spenden schattige
Baumarten einen gemütlichen Ruheplatz Was Qualität
des dortigen Viehs anbelangt , verdient solche vollste An»

erkennung-he^en beweis aber, daß der Belgier höchstes
Interesse für Viehpferchen zeigt, besteht darln . daß täglich
die sogenannten Kuhfladen in den Weideaniagen ausge
breitet werden, so daß hierdurch erne gleichmäßige Uber»
düngung erzielt wird.

Erntemaschinen der Römer.
In der »Historia naturalis ' von Gaius Plinius d. ZU

(, . Jahrhundert n. Ehr .) wie in ' De re rustica des
Palladius (4. Jahrhundert n. Chr .) sind Hinweise auf eme
Getreideerntemaschine zu sinken. Ein auf zwei niedrigen
Rädern geführter Kastenwagen, vorn Mit einer kamm¬
artigen Reihe hochgebogener Nägel versehen, wurde von
einem in einer Gabeldeichsel hinter dem Wagen gehenden
Ochsen ins Getreidefeld hmemgestoßen und raffte die

Dhren von den Halmen ab in den Kasten. Die Halme
blieben auf dem Feld dem weidenden Vieh uberlassen.
(Siehe Abbildung.) Hiermit haben wir einen Vorläufer
unserer Mähmaschinen. Merkwürdig ist es, daß erst nach
1800 Jahren man sich wieder mit dem Gedanken des
maschinenmäßigen Mähens beschäftigte und daß ,n der
langen Zwischenzeit uns kein Versuch bekannt ist. Erst
die Amerikaner gaben uns vor 80 Jahren die Grundform
zur heutigen Mähmaschine, auf der Technik der Sensen¬
arbeit aufgebaut.

Gänsefreimast.
In vielen Gegenden ist es üblich, die Gänse zur Mast

in beinahe tierquälerischer Weise in ganz eng geschloffenen
Räumen zu halten, wo sie sich gar nicht bewegen können,
ständig aber Futter vor sich haben und schon aus Lange»
weile fressen müssen. In den besten Gansezuchtlandern
aber hat man sich dazu nie verstanden und überall da. wo
die Gänsemast im großen betrieben wird , betreibt man die
Freimast . Dabei erzielt man zwar nicht den unförmigen
Fettansatz, welcher bei der StaÜmast zu erreichen ist, wohl
aber bleiben die Tiere gesund und liefern einen schönen
und kräftigen Braten , der dem, wirklichen Feinschmecker
erwünschter ist, als die unförmige Fettaufquellung . Bet
der Freimast können selbstverständlich nur gesunde Trere
verwendet werden, weil kranke die übrigen anslecken
würden . Die Gänse kommen in einen nicht zu großen
Raum , der ihnen aber immerhin Luft und Licht gewährt
Für täglich erneuerte Einstreu wird gesorgt, damit das
Gefieder sauber und ansehnlich bleibt. An einer Stelle
bekommen sie einen Wetterschutz, wo sie bei Sturm und

k. Magnus, berborn

Regen untertreten können. Ein großer von auße'^ äe,
süllbarer Futtertrog ist stets wohl beschickt. Als Mast¬
futter dient Gerste und Hafer , Mehl oder Schrot und,
wo es erreichbar ist, auch MaiSmehl oder Maisschrot.
Außerdem wird zur Abwechslung Milchfutter, Spelz uni
hin und wieder auch in beschränktem Maße Grunfutte,
gereicht. Grober Sand und etwas Holzkohle steht stets
zur Verfügung . Wasser erhalten die Tiere vollkommen
nach Bedarf . So wird in den großen norddeutscher

Am Montag den 6 . September d . Js . findet von
vormittags 8—12 Uhr der ^ ^ ,,

Verkauf von Fleisch und Fett
aus den städtischen Beständen statt . Fleisch wird nur
gegen Vorzeigung des Steuerzettels an dlejemgen Personen
abgegeben , welche ein Einkommen von unter 1500 Mk.
haben.

Hacheubmg, den 1. September 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Zeichnungen
auf die striegraiileibe

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer ljauptUaUe
(Rheinstraße 42) , den Tämtlicheit ranSerdanMellen und
Sammelnd en. sowie den iKommiltaren der naflamichen

Aiffnahme^von Lombardkredit zwecks Einzahlurig auf
die Kriegsanleihen werden 5'/« % und , falls Landesbankschu -
ickreibunqen verpfändet werden, 5 % berechnet. Sollen Guthabe
aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen
verwendet werden, so verzichten wir aufEmhaltungemer Kündigung -
frist, falls die Zeichnung bei unseren vorgenannte « Zeich
nungsstellen erfolgt.

Wiesbaden,  den 1. September 1915.
Direktion der DalEauildien bandesbank.

Tapeten! »« Tapeten!
- in großer Auswahl neu eingetroffen-

von den billigsten bis zu den feinsten luft - und licht-echten
Jondal -Tapeten . Fortwährend Eingang neuer Muster '.kmolsum und bincruita!
Willi . Picke *, Inh. Carl Pi die

Hachenburg ._

An jedem TageL n̂eu"?eK̂ >
Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger, tz-
träger so wie die Geschäftsstelle in Hachenburg entg?̂

<puuieiiiailece>.en verfahren und die Erfolge
zufriedenstellend, denn die Gänse sind hier
Lagen meistenteils schon völlig schlachtreif gen

Knochenmehl alS Düngemittel . Um Knochen aus,̂
schlägt Pargel in der . Zeitschrift des Landw. Zenti^
für die Provinz Sachsen", folgendes vor: U>kih
Knochenmehl sind mit 20 Liter Harn und 5 Kilogram,
zu vermengen, gut durchzuarbeiten und zu eine!,,
aufzuschichten. Dieser ist zur Vermeidung von
lüsten mit Gips oder Erde zu bedecken. Die Hous«̂
dann drei bis vier Wochen liegen, bis sie zu sinkenW
Dann entfernt man die Decken, sticht den Hausen,
feuchtet die vorhandenen trockenen Stellen und'
nochmals auf. Die letzten Reste des Knochenmch'
dabei zersetzt. Wenn das Verfahren auch etwasr
ist. so bat es dock den Vorteil daß die Phospĥ ,
durch gründlich ausgefchloffen wird. Will man das!
mehl auf den Acker bringen, so empfiehlt es schj
Verbindung mit Stallmist . Hierdurch wird die Lkd»
begünstigt und andererseits der an Phosphors^
Stallmist angereichert. Ist dieses Verfahren auchorl“
mäßig kostspielig, so hat es doch gerade für biefes:
ein nicht unbedeutender Stickstoffmangel herrscht. ,
erhebliche Vorteile.

Dsnäels -Lettung.
Berlin , 1. Sept . (Schlacktviebmarkt .)

797 Rinder. 2206 Kälber. 1290 Schafe. 855« 6i
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. - 2. MIL
bis 15o (90- 93), c) 142- 150(85- 90), d) 117- 1338
e) 109—118 (60—65). — 3. Schafe fehlen. - 4. 6t
b) - (143—150), c) — (140—145), d) — (130—142),
bis 135), — f) — (125—134). - Marktverlaus: 1
räumt . - Kälber lebhaft. — Schafe unverkauft, -i
ruhig.

„Trau Nachbarin, wohin io eilig?"
„Zur Sparkasse I"

„Waaas ? Bei die¬
sen teuren Kriegs¬
zeiten zur Sparkasse?
Wie fangen Sie das
an ?"
„Ja , sehen Sie,

wir kaufen alle unsre
Waren in Fröhlich'S
„Berliner Kaufhaus"
in Hachenburg : Reste
nach Gewicht,Brand¬
stoffe für den Mann
und die Jungens zu
Anzügen , schöne Gar¬
dinen u . Kleiderstoffe

so billig , daß wir ein hübsches Stück Geld zurück¬
legen können."

„Da will ich nächstens aber auch zu „Frühlich 's"
gehen. Da kann sich mein Mann auch einen schonen
billigen Anzug kaufen ."
„Ganz recht, man muß jetzt nicht nur an Brot

und Mehl , sondern auch beim Einkauf von Kleiduugs-
stückeu sparen . Da gehen Sie nur getrost zu Fröhlich s.
Da werden Sie gut und sehr billig bedient.

Weilburger Wetterdienst.
VoraussichtlichesWetter für Freitag den 3.

Meist wolkig und trübe , Regenfälle,
aus westlichen Richtungen . _ J

Für die Schriftleitung und Anzeigen oeran
Cbtoder KlrtMii»e1 in Hachenburg.

fSfiEkennfenl-a
di>beste LiWBnmfldi‘5eW^I von Btdmnnn»Co, Radebeul,»r«arto Ja

IbUnde ^ d «Chanen Teint , i Stück 38 Pfg.

H. Zuckmeier, Hach«
empfehlen billigst

Rex-Uorrat$kod>er und Koni«
ferner aj

Dreyers Fruchtsaft-Apparat,
für die Frurhtsaft-, Gelee- und Marmelade

Derselbe macht das umständliche Mahle«,
Zerquetschen , Pressen und FiltrHH

vollständig überflüssig.

Am Neubau der Holzwarenfabrill
bürg finden sofort I

tüchtige ßrundarbeiK
Maurer unü fiantllE

lohnende Beschäftigung . Meldungen vn
Friedrich Mies, Ba

Hachenburg.

tzechunugrkonnulare
in allen Formaten und jeder
Ausführung liefert ,chnellstens

Druckerei des„Erzähler vorn
Olefterwaid" in fiaebenbnra

Drahtkörbe
praktisch für

«emille. Kartoffeln
uw. ul«?. Preis : Mk . 0 ,90 .

offeriert
aus nur ersten Fabriken in allen

„nulul ‘SÖtOmnOS Preislagen mit höchstem Rabatt und
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird bei Kauf
0 0 in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugsquelle für
Harmoniums lomie(amtliche mulikinltrurnente.

C. von Salut George,HacIaiME

Prima
und

taler
per FlaD «

iS
in % unb  -
Flaschen
Karl SM

«trschsast-'-Ki,
zu ' . i

Karl vM
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